
Mystische römmigkeit
und sakramentale Heilsvermittlung

1Im spaten 1Ltelalter
Von Volker Leppın

Anfang Juni1 1998 Iud die Evangelische ademıle In Thüringen einer Ya
SUuNg für chüler un Schülerinnen ein Geworben wurde miıt einem vielver-
sprechenden Thema „Mystik und Widerstand“!. Thema un! Titel sSiınd 11UTLE
eın Indiz In e1INeTr SaNze Kette VO  3 Anzeichen der Konjunktur, die Mystik
se1ıt einıgen Jahren 1mM Protestantismus TIahrt Der Titel „Mystik un Wider-
STAl zıitlert unverhonlien die Überschrift des Jungsten Buches VO OTOo-
thee Und nicht L1UTr Frau hat 1mM VCE  NC Herbst eın uch ZUT
Mystik veröffentlicht, sondern auch Jörg Zink, also en wWelterer U(TOTr, der
auft der Höhe des protestantischen Zeitgeistes reden un: schreiben
pflegt®.

Be1l dieser Konjunktur der Mystik scheint nıicht HAL das verständliche Be-
üUürfnis eine spielen, die Protestantinnen und Protestanten der Ge-
geNWart darauf hinzuweisen, daß die Begegnung mıt ott nicht allein 1MmM
und Urc den KopI stattliindet. Dıe seltsame, aber anscheinend äaußerst al-
traktive Wortkombination „Mystik un! Widerstand“ welst aut eın tieferlie-
gendes Bedürtnis: Mystisches Denken und och mehr: myYystisches Erleben
soll als C1iC Quelle kritischer Potentliale entdeckt werden. Damıt aber ze1g
die Mode ihre außerst konventionellen Wurzeln, denn die Kombination dus$s
Mystik und Kritik ıer V dem Hintergrund traditioneller Mystikdeutung 1mM
Protestantismus es andere als überraschend. Dıe einschlägige und grund-
egende Formulierung der darin ausgedrückten Sıcht der Dinge sStammı(t VO  —
TNS 0eltsc In sSCINen „Sozlallehren“ Iührte egenüber der Religions-
typologie VO  — Max Weber neben Kirche un Sekte eImen welteren eli-
Z10NStypPus e1n, eben den mystischen?. Und charakterisierte in bei sSEe1-

Der iolgende Auisatz geht auft meine Heidelberger Antrittsvorlesung Z Privatdo-
zent VO unı 1998 zuruück. Der lext wurde einigen Stellen überarbeitet un
die noOtigsten Fulsnoten erganzt; die Vortragsform wurde weitgehend beibehalten.

Dorothee @. Mystik un!: Widerstand DU tilles Geschrei“, Hamburg 1997; Jörg
Zink, Dornen können Rosen tragen. Mystik die Zukunftft des Christentums, u  ga
1997

Arıe Molendijk, Zwischen Theologie un SOoziologie. TNS Troeltschs Iypen
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1E Auftfkommen 1M spaten Mittelalter als AGINEe mächtige Konkurrenz sCc
SCHh die bisherige, kirchlich un:! priesterlich geJljeitete Ideenweltuq4

DIieses VO Oeltsc auf den Begrif gebrachte un viellac repetierte be-
Liebte odell der Mystikdeutung hat auft den ersten IC viel für SiCHh: SO
schwierig CS ISt, Mystik definieren, wird INa  e doch weniıgstens soviel
festhalten können, dals 1mM Zentrum mystischen Christentums die IMOMENTL-

Wesens- Oder Willenseinigung des Erdenburgers oder der Erdenbür-
gerin mıiıt ott steht?: Ist iıne solche unMittelhare Einung mıt ott möÖöglich,
rag sich In der Tat, WOZU eın TrTlester, der Urc die Sakramente Heil vermiıt-
telt, och nötıg SE1IN soll

Entsprechend g1Dt 1mM spaten Mittelalter durchaus auch solche Ersche:i-
HNUNSCH myYystischer Frömmigkeit, die In Konkurrenz 15  — Kirche treten D)as
1St VOL emm den Bruüudern un Schwestern VO freien €e1s festzuma -
chen, die se1it dem spaten dreizehnten Jahrhundert immer wieder erwähnt
werden. ESs handelt sich ]ı]er ohl DICAT., WI1€e die kirc  CNEeN Autoren glau-
ben machen wollen, eINE weIıit verzweigte, geflahrliche Sekte, sondern

viele einander ahnlıche Phänomene, die eben diesem Begriff
sammengefalst wurden. Häufig SiNnd C5 insbesondere die Schwestern, au{f die
el die Auimerksamkeita In vielen Fällen Beginen, deren soziale SON-
dersituation miı1t Haresie In Verbindung gebrac wurde Oder sich Tafsac  IC
verband SO War CS Salız geEWl eINe Herausiorderung Hir die priesterliche
Heilsvermittlung, WCI111 die Begıne Margareta Porete schrieb, da die
stisch mıt Oott geeinte Ireie Seele Ott nıicht mehr HE Sakramente
chen müsse“®, Oder WE kirchliche Untersuchungen dem Ergebnis ka-
IACIL; niederrheinische Beginen ehrten, dafß dem Altarsakrament In der
Elevatıon keinerlei Verehrung zukommen müsse/. Das ze1ıgt, dafls 1ın der

der christlichen Gemeinschaftsbildung: Kirche, ekte, Mystik e Troeltsch-Studien 9)
Gütersloh 1996, 43

TNS oeltsc Dıie Sozilallehren der christlichen Kirchen un: Gruppen, übingen
1994 W A eb I 912); veLl Molendijk, Theologie wıe Anm. egen Troeltschs MY-
stikdeutung und ihre Folgen wendet sich uch In er Schärfe OI1S Haas, uns
echter Gelassenheit Themen un chwerpunkte VO Heinrich SECUSES ystik, Bern

1995, 6770
eNauer verstehe ich 1M iolgenden unter „Mystik“ ine Auspragung VO  w Theologie

der römmigkeit, ın deren Mittelpunkt die innerweltlich proleptisc schon mögliche
innerliche Wesens- der Willenseinung des gläubigen Menschen mıt Ott sSte Dıiese
Einung kann Ausgangspunkt des Denkens seın der uch seın Zielpunkt. Innerhalb der
spätmittelalterlichen Mystik sind als Idealtypen unterscheiden die spekulatıve
Mystik un: die devotionale Mystik.

CN CM 69,242,20 „Ceste, quI] eSsT, quiert plus Dieu pPar penitance
pPar Sacrement nul de Salıncte Eglise“; vgl Margareta Porete. Der Spiegel der einfachen
Seelen Wege der Frauenmystik. Übers Louise Gnädinger, München 1987, L3} ZU

Zusammenhang Poretes mıit den Brüdern un Schwestern VO freien Geiste Raoul
ansellı, Art. Brüder des freien e1istes, In IC 1981 18—-220, hier 21

898; vgl hierzu eier Browe, DIie Verehrung der Eucharistie 1m Mittelalter,
München 1933, Zum Zusammenhang dieser Verurteilung mıiıt der der Margareta PO-
reife Ruh Meister Eckhart un: die $piritualität der Beginen, 1n Perspektiven der
Philosophie 323-—334, hier S
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Tat Tendenzen gegeben hat, aufgrun mYystischer Eriahrungen der CakTa.-
mentalen Heilsvermittlung den Boden den Fülsen Iortzuziehen.

Der IC autl dieses Phänomen chalit aber hinsichtlic der rage des
Verhältnisses VO Mystik un Kirchlichkei eine trügerische Eindeutigkeit.
DIie ınge werden schon allein Urc die SdalızZ schlichte Tatsache einN1gES
komplizierter, da nicht L1UrTr die Mystiker des Hohen Miıttelalters die Vik=
Orıner Oder Bernhard VO CIialrvaınx aulßlserst kirchenfromme Manner

sondern auch Eckhart und seEINE chüler 1mM Jahrhundert es
daran GtIizZIieN. ihre Lehren innerhalb der Kirche Zu vVertreifen Mystik iührte
1ImM spaten Mittelalter L11Ur ausnahmsweise un! gerade 1mM Regelfall nicht ZU[r
Konstitution VO  e Gruppen außerhalb der Kirche, S1€E War zunächst un VOT
IA eın Phänomen IN der Kirche: TSt WEeNN I1la  a dies In den 1C nımmt
un das soll 1mM Lolgenden anhand der Frage der prlesterlichen Heilsver-

mittlung Urc das Sakrament® geschehen annn I1la  — die Ambivalenz
spatmittelalterlicher Mystik recht wahrnehmen.

Dıe Kirchlic  eıt myYystischer Theologien
Dıe Autoren der wichtigsten mystischen Schriften aQus dem vierzehnten un
iünfzehnten ahrhundert selbst Kleriker und als solche voll und 9anz
In das >System kirc  1CHET Heilsvermittlung involviert. S1e en als Beicht-
Vater un:! als Priester. die das DIET vollzogen, gewirkt”. Das pringt In den
erhaltenen Texten deswegen nıcht 1NSs Auge, we:il auch deren ammlung
siıch Ja dem Interesse dem Besonderen dieser rediger verdankt un S1E
nicht zunächst den kirchenuüblichen Alltag VOTL ugen tellen wollen VO  —
Johannes Tauler Zr eispie 1st keine eINZIgE seiner berühmten olkspre-digten erhalten, sondern lediglich solche FPFredigten,; die VOTL hnehin reli-
91ÖS bewegten onnen un: Beginen 1e

Trotzdem tlinden sich In den mystischen Texten ImMmMer wieder Hinweise
auf die Sanz selbstverständliche rituelle Praxıs des kirc  ıchen Alltags Im-
Iner wlieder mahnen die Mystiker dazu, häufig die Kommunion empfan-gen *” anz plastisch wird das traditionsgebundene Eucharistieverständnis
In eiıner Episode dus der ıta Heinrich Seuses Bel dieser 1ta handelt CS siıch

Diese rage 1St, SOWeIıt ich sehe, bislang nicht systematisch auigearbeitet worden.
Einzelstudien gibt insbesondere Tauler olflmann, Sakramentale Heilswegebei Tauler, 1ın Ephrem Filthaut Johannes Tauler. Eın deutscher Mystiker. Ge-
denkschrift ZU 600 Todestag, Essen 1961, DA DGT [Treilich mıiıt Tendenz ZU Omatischen Orsett]; Stefan Zekorn, Gelassenheit un Einkehr. Zu rundlage und Ge-
stalt geistlichen Lebens bei Johannes Tauler Studien ZEEL systematischen und SPIr-uellen Theologie 10) Uurzburg 1993, 149—160)

Diesen realen Hiıntergrund betont uch KO1HsS Cognet, Gottes Geburt 1ın der Seele
Einführung In die eutsche ystik, Freiburg 1980, 101

Zz.B Dıie Predigten Taulers dus$ der Engelberger un! der Freiburger Handschrift
SOWIl1e dQus Schmidts Abschriften der ehemaligen Stra.  urger Handschriften, hrg Fer-
dinand Vetter, Berlin 1910 A eutsche eCxXie des Mittelalter: IE) 285,18-—25); Johannes
Tauler, Predigten, hrg und uübers. VO  — eorg Hofmann, Freiburg 1961, 120; Heinrich
Seuse, Deutsche Schriften, hrg arl Bihlmeyer, Stuttgart 1907 C Frankfiurt 1961
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nicht 1m modernen Sınne &TE Autobiographie, aber doch eine otili-
sierte Selbstdarstellung, die zunächst die ominikanerin Elsbeth Stagel
sammengestellt hat, die aber ohl abschlielsend VO euse selbst redigiert
wurde. arın berichtet eUuUse: habe In seıiner Jugend mıt einem Freund
verabredet, Wr VO ihnen den anderen uDerleDe, WO eın Jahr lang tür
ihn zweimal wöochentlich die ess«E lesen lassen. Als euUse dies ach dem
Tod seEINES Freundes vergals, erinnerte dieser ihn och dus dem Jen-
SEITS heraus!!: DIie satisfaktorische Wirkung der Opfermesse 1st In diesem
edanken überdeutlic vorausgesetzt, davon, da myYystische Erfahrung
ihr In Konkurrenz stehen könnte, keine Spur**.

Was T: als individuelle Episode erscheint, egegnet anderwärtig gCId-
dezu programmatisch, namlich In dem wirkmächtigsten un: weıltesten
verbreiteten Werk aus$s dem Umifeld der spätmittelalterlichen ystik, der
„Nachfolge C AYıs1tie. Dieses Werklein, das Thomas VO empen 1mM Tahır:
hundert rediglert hat!>, 1STt In ler Bücher geteilt. Und deren etztes 1}
1U .De sacramento“,  e „Vom Sakrament“, wobei en mittelalterlichen Le-
SCII) klar VWAal, dals “Aas  « Sakrament 11UT das Abendmahl, die besondere ZA1-
1gnung Christi unter Gestalt VO TOT und Weın se1in konnte. Das
uch stellt eine e1]er dieser Nahwerdung Christi dar r/0 AdMILFTAabilis el abscon-
dita gratia sacramentt; GUAM NOVUNL LANTIUM Christi fideles“ (7OÖ wunderbare un!
geheime Gnade des Sakraments, die I11UT die gläubigen Christen kennen“) 1

301,14—302,4; vgl Heinrich Seuse, eutsche myYystische Schriften Übers eorg Hofli-
IHNanl, Düusseldorf 1966, 305

SeHSE; Schriften (Bi eyer) (wıe Anm 10) 44,3-—20; vgl 5SCuUuse, Schriften (Hof-
mannn (wıe Anm 10) E3

Zekorn, Gelassenheit 154 (wıe Anm. 8) verwelist auf ahnlıche E wörtlich VO  —
Thomas VO  _ quın abhängige Stellen bei Tauler. Vergleichbar 1st uch die atsache, dafß
Thomas VO  } Kempen VO  e| ert Groote, dem Gründer der Brüder VO gemeinsamen Le-
ben, berichten Wu  : ihm sEe1 In Deventer eın atz zugewilesen worden, VO dem
AdUs$s die Eucharistie sehen konnte (S Browe, Verehrung [wıe Anm. 71) Hier
findet sich miıtten ın einer mYStisc. beeinflußten ewegung DUTEC Schaufrömmigkeit!

L3 us de Bruin, Ist eer Groote der Verlasser des Büchleins De imıtatione
i >Kritische Randbemerkungen Van Ginnekens Hypothese etireliis der UfOT-
schaft der mıtatıo, 1n ur Ruh (Hrg.) Altdeutsche und altniederländische Mystik,
Darmstadt 1964, 462-496, 469, nın als die TEI gaängigen Thesen

De imıtatione Christi iıst ursprünglich niederländisch un! eın Werk Grootes (Van
inneken)

Thomas VO  > Kkempen 1st der Redaktor
Thomas VO  e} Kempen 1st der utor

Bevorzugt wird heute 1Im allgemeinen die zweıte ese, die signifikant für die Entste-
hung eines Werkes 1ın Devotio-moderna-Kreisen mıiıt zahlreichen verschiedenen uto-
{  - ware. Ihr schließt sich uch Erwın serloh, Thomas VO Kempen und die Devotl1o
moderna, Bonn 1976, _ Im Rahmen der Gesamtkomposition, die ThomasC
OININEN hat, dürifite das vlierte Buch dann geradezu die Funktion en, den Lesern
deutlich machen, daß die In den ersten Trel Büchern entfaltete Nachfolge-Frömmig-
keit N1IC. In Spannung Z kirchlich-eucharistischen römmigkeit Ste. sondern
nigstens 1n den ugen des abschlielßßsenden Redaktors ben darin gipfelt

Thomas VO.  - Kempen, De im1itatione Christi Nachfolge Christi un: Jı1er andere
Schriften Lateinisch und deutsch Hg Friedrich Eichler, München 1966, 414
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und die AT das Sakrament gerichtete Verehrung stei1gert sich AF uDelru
aut die Priester: „Grande mMinısterium, et dignitas sacerdotum“: „Hohes
Amt un: erhabene Wurde der Priester!“!> Im selben Zusammenhang wird
dann zusatzlich auch ganz kirchenkonform die Pflicht AULE Beichte VOTL dem
Abendmahlsempfang eingeschärft!®. Dıe insgesamt eutihc VO  w der Mystikgefarbte Theologie dieser Traktatsammlung wird Jer aisO gerade In den
Dienst der Stabilisierung der vorgegebenen klerikalen Heilsvermittlung, der
Einordnung der Gläubigen 1n die ormen un: Normalvollzüge ihres (Hau-
bens, geste

Nicht 11UTr die Eucharistie wurde VO  - diesen Mystikern hochgeschätzt,sondern auch die sakramentale Bulse Heinrich euse galt Jjer geradezu als
Periektionist. In seiner ıta berichtet CL daß eINE Frau ber ih einem
schweren Sunder gesagt habe

„CYd, leber geselle, d hin un! biht och! SUu sind da heime In guotem globen SCI ime
WerTr 1M gebihtet, wWI1e sundig ist, daz den gOL nlemer well gelassen.“ („Ach, llieber
Mann, geh hin un beichte uch [_ un ZWarTr bei Seuse — | * bei uUu1ls$s Hause en sSIeE
das Vertrauen ihm, dals ott den n]ıemals verlassen WIrd, der bei ihm gebeichtethat, WI1eEe schwer uch gesündigt hat.“

Natürlich 1ST dies stilisiert. Der gerade Wer stilisiert, zeigt Ja dadurch
mehr, Was sSeıIN ea VO  - sich 1st und euse ll sich also als periek-

ten Vermiuttler der Gottesnähe UT das Sakrament der ule sehen.
Dieses offiziell vorgeiragene ea 1st siıcher nıcht davon unabhängig, dafls

myYystische Theologie mittlerweile auch akuter Bedrohung VOoO  — seıten
der Kırche stand DIie Begine Margareta Porete War verbrannt, elister Eck-
art verurteilt worden. Natürlich mulste INa  e} sich da, WEn I1la  - als Mysti-ker der Verurteilung entgehen wollte, VO  - en häretischen Umtrieben AD
seIzen Das 1sSt Sanz offenkundig, WE der dNONYME uftfoOr der „TheologiaDeEUtsSCch- eın Frankfurter Ordensherr, sıch In der zweıten Halfte des

Jahrhunderts!® gleich Beginn seiner chrift VO  . den Ireien Geilisternabsetzt!? un weni1g spater „geistliche Holffart“ geißelt, die me1lnt,
G1 bedorff NIC. schrifft noch lere un des gleich, ßO werden do alle wiße, ordenun-
9C un! geseTzZe unnd gebote der eiligen kirchen un: die Sacrament CZU nichte geach-tet“20 („sıe bedürtfe nıcht der Schrift noch der TEe und dergleichen, werden da

15 Ebd 434
Ebd 426 454; vgl äahnlich Tauler. Tauler, Predigten Vetter) wIıe Anm 10)283,18-25; Tauler, Predigten (Hofmann) (wıie Anm 10) L  ©
Seuse, Schriften (Bihlmeyver) Anm. 10) /9,28-—30; vgl Seuse, Schriftften (Hof-mann (wlie Anm 10)
SO die Datierung bei Haas, Kunst WwWIıe Anm 4) 267 ebenso Woligang VO  — Hinten,Art ‚Der Franckfiorter‘ (‚Theologia Deutsch‘), 1n VeriLex 502-—-808, unter Ver-

Wels auf sprachliche Grunde un: die Überlieferung IM Zusammenhang mıt Tauler undEckhart
‚Der Franckfiorter‘ (‚Theologia Deutsch‘), hrg Wolfgang VO  - Hinten, München

1982 P Munchener exte un! UntersuchungenZ deutschen Literatur des Miüittelalter:/8) 0775 vgl ‚Der Franck{iorter‘, Theologia Deutsch Übers O1S Haas, Einsiedeln1980 RL Christliche Mystiker 7
e  Der Franck{iorter‘ (V. Hınten) 105,31—33; vgl ‚Der Franckfiforter‘ Haas
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alle Obrigkeit, Ordnung un Gesetze un Gebote der eiligen Kırche un die akra-
für nichts geachtet“).

Allerdings kann I1la  . mıiıt einem VerweIls auft olchen Opportunismus sicher
nicht alle kirchenkonformen Außerungen VO  - Mystikern erklären un:
wegerklären: Gerade der eben ın diesem Zusammenhang erwähnte euse
NAät ausdrücklich die Rechtgläubigkeit des verurteilten elster Eckhart VCI-

teidigt“‘ das 1St geWl nıicht Kenzeichen eINES opportunistischen Gelstes
Den kirchenkonformen Charakter der Mystik unterstreicht zudem och

der besondere Auftrag, den die me1lsten Mystiker VO der Kırche erhalten
hatten: Gerade die großen Theologen, mıiıt denen die späatmittelalterliche
Mystik CHISELZt, hatten geradezu die Aufrechterhaltung un! Wiederherstel-
lung VO Rechtgläubigkeit als ihre besondere Au{fgabe. CS un: Eckhart

ebenso WI1€ der In Stralßburg wirkende Johannes Tauler In der CUTd

mon1alıum, der Nonnenseelsorge, atıg S1e hatten die Au{fgabe, Dominika-
nerınnen seelsorgerlic betreuen; deren S$piritualität War OIt mıt der der
Begiınen sehr verwandt, Ja, viele ominikanerinnenkonvente dus$s

Beginenhö{ifen hervorgegangen. DIie mystischen Prediger hatten 6 also mıt
eben dem Frömmigkeitsmilieu L{un, das auch die Grundlage für häreti-
sche Mystik bildete Ihre Au{igabe WarT aber, diese onnen disziplinieren
un! mälßigen beeinflussen. Insbesondere für elister Eckhart konnte
tto Langer zeigen““, dals zahlreiche Außerungen sich gerade als en Ver-
such lesen lassen, der Mystik dieser spiriıtuell aulßlerst Frauen die
Spltzen nehmen. Fur die Person Eckharts, des Lehrers der Lolgenden
stischen Generationen, hat Langer damıt das Prohil eINES Predigers ezeich-
HEL dessen Hauptau{igabe un: -anliegen CS WAaI[L, mYystische1irch-
iıch kanalisieren.

All diese Faktoren ZUSadINIMMNENSCHOIMNINE lassen C5 allein schon auigrun
der außeren Sıtuation der wichtigsten mystischen Prediger gerechtiertigt
scheinen, VO  . e1INeT kirc  ıchen Mystik sprechen. Allerdings nthebt die-
S Verwels aut den sozlalen Ort der mystischen Predigt nicht der Verpllich-
LUNg, auch inhaltlich Detrachten, W1e€e denn 8888 das Verhältnis zwischen
Kirchlichkei und potentieller Kirchenkritik ıza den Lehren und Predigten
der Mystiker aussieht.

SO 1e die Verurteilung arts Heinrich SEeuse N1C davon ab, ihn als selig
bezeichnen un In einer Visiıon dus$ dem Himmel berichten lassen (s Seuse, Schriften
[Bihlmever wıe Anm 10] ‚„20-—23, vgl SCuHSE; Schriften |Hofmann] [wıe
Anm 10] 32 [.) Entsprechen wurde uch Seuse immer wieder der aresie bezichtigt,
WI1eE Hinweilse ıIn seiner 1ta zeigen (Seuse, Schriften [Bihlmeyver 69, 7—-69,3; vgl SCUSsSE,
Schriften |Hofmann] IX

tto Langer, Mystische Erfahrung un spirituelle Theologie. Zu Meiıster arts
Auseinandersetzung mıiıt der Frauenirömmigkeit seiner Zeit E Muünchener CX un:
Untersuchungen ZU[[r deutschen Liıteratur des Mittelalters F München 1987.
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Intensivierung und Verinnerlichung der Sakramentenfrömmigkeit
In der kirc  1ICHeEeN Mystik

Betrachtet INa  — die myYystischen exie des spaten Mittelalters SCHNAUCI
dem Aspekt ihres Verhältnisses ZUT kirc  ichen Heilsvermittlung, kommt
INa einem erstaunlichen rgebnis: Dıe normalen ollzüge kirc  ICHET
Heilszueignung werden nıcht L1UT neben der myYystischen Predigt anerkannt
und ausgeübt, CS ex1istiert nicht L1UTr beides nebeneinander her, sondern bei-
des wird csehr CHN$S mıteinander verschränkt: An vielen tellen wird CUuUtie.
dals gerade das Abendmahlssakrament der hervorragende Ort IUr eINE
stisch interpretierbare Gottesbegegnung ist??

Hierfür g1ibt Johannes Tauler e1INn deutliches eispie ab Seine Predigten
sind uUuls$s als eiINeEe ammlung überliefert, deren Gliederung dem Kirchenjahr
olg Nnier ihnen tlinden sich auch mehrere ZU Fronleichnamstag, der Ja

seinem Stiftungszweck““* prımar CI der eucharistischen
Schaufrömmigkeit gewildmeter Festtag geworden VWd  - In einer dieser Pre-
digten hat Tauler 1U geradezu 1m Gegenschlag dieser Entwicklung
einer Veräußerlichung, einer Reduktion auft das Sehen, Jubilieren dUus$s-
erulfen: „Wir ESSCNT umnsern Gott“2> und wen1g spater hinzugefügt: „Nu 1st
enkein materielich ding das als ahe und inwendiklich den menschen ume
als und trinken, das der mensch ZU dem munde ıIn nımet“ („Nun giDt
CS keinen STO  ıchen Vorgang, der dem Menschen ahe un:
ware, als ssen un: Trinken, das Urc des Menschen Mund eingeht“)**

Das außere ssen also bedeutet das Nahwerden Gottes, und die Realprä-
SCN7Z wird 1mM folgenden nla Z innerlichen mystischen Reflexion. OIlC
einen ezug zwıischen Eucharistie un mystischem Erleben kennt INla  }
auch dUus der mystischen Praxıs Das zeigen die zufällig erhaltenen Berichte
ber mystisch bewegte onnen bei Kirchberg Sulz Dıieses Dokument,
das VO  ® mehreren Händen geschrieben worden 1St, gibt einen einzigartigen
INDIl1c In die praktischen ollzüge myYystischer Frömmigkeit, VOT-
tUıgen Verzückung, der „gena contemplativa“*”, 1st darın ebenso die ede

23 Gleiches findet sıch uch bei Eckhart; das Kapitel der en der UnterweIl-
SUNg, wonach das Sakrament der herausragende Ort der Gottesbegegnung 1st (Eckharrt,
Deutsche O Hrg OSse uın 4, Stuttgart 1963, 262 IE:): vgl hierzu Reiner
Manstetten, Esse est Deus. Meister arts christologische Versöhnung VO  - Philoso-
phie und Religion und ihre Ursprunge In der Tradition des Abendlandes, München
1993 494

Browe, Verehrung s weist darauf hin, daß an In seiner Einsetzungsbul-le ausdrücklich ZU Sakramentsempfang aufgerufen hat, 1es jedoch keine Wirkungzeigte.
25 Tauler, Predigten Netter wIıe Anm 10)vvgl Tauler, Predigten Hofimann)wıe Anm 10) 20  00
26 Tauler, Predigten Vetter (wie Anm 10) 293,31—33; vgl Tauler, Predigten (Hof-

mannn wıe Anm 10) 208
Friedrich iılhelm Emil Roth, Aufzeichnungen über das mystische en der

Nonnen VoO  e Kirchberg bei Sulz Predigerordens während des MN und X- Jahr-®-
hunderts, ın Alemannıia Z 1693 103—-148

Ztschr.f.K.G. 15
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WI1IE VO  m der extrovertierten „gena jubilus““S; VO  » einer Schwester ertfahren
WIT Sarl, dafs I1a  m S1e während des Chorgesanges eın weni1g Der der Erde
habe schweben sehen??.

In diesem übervollen ext annn VO  . eiıner Konkurrenz zwischen mMYSt1-
schem Erleben un! Sakrament überhaupt nicht die ede se1n, 1m Gegenteil:
mmer wiedere; eiINeEe onne sSEe1 In Verzückung geraten, gerade als IS
den errn mpfhling, also ıIn der leiblichen Nielsung der Eucharistie?®9: Diese
wird geradezu als Katalysator der mystischen Erfahrung gebraucht, WI1e
umgekehrt diese mystische Eriahrung eine Übersteigerung un Intensivle-
IuUuNnNng der Abendmahlsirömmigkeit bedeutete: Mystische Eriahrung, annn
I11all ( plakativ fassen, machte die reale Gegenwart des Prrn 1mM Sakra-
IHGRE:; WI1e€e S1€e kirchlich gelehrt wurde, ZU. realen Erlebnis. Und dazu mM1
W gdI nicht einmal E: leiblichen Nießsung kommen, die Ja 1mM spaten Mittel-
alter imMmmer seltener geu wurde: Heinrich euse weils In seINeEN eIDsSiIre-
flexionen davon berichten, WI1e€e angesichts der Elevatıon H1E einen
T1iestier mystischen Erfahrungen gelangte *.

SO leg denn der Grund der mystischen Deutung der Eucharistie auch
nicht sehr In eInNnem Massıven Verständnis VO Realpräsenz. Johannes
Tauler führte sSEINE vorhin erwähnten etonungen der ähe Gottes Urc
das Essen Keineswegs aul dieser aulserlıchen ben iort, sondern fand ıIn An-
nüpfung Bernhard, den Weg eiıner Umkehr der Argumentationsli-
N1ıc „als WITr diese spise ESSENLT, werden WIT  - gessen“ „Wenn WI1e€e diese
Spelse werden WITr selbst gegessen“)??. Nicht mehr die leibliche Nıie-
Isung des Sakramentes HTIG den Menschen stand bei eiINer olchen Auffas-
SUNg 1mM Vordergrund, sondern der Vorgang des Gegessenwerdens ITE
ott Zunächst übersteigert un:! intensivlert Tauler HIC diesen edanken
den Abendmahlsvollzug, doch 1Oöst sich sSeIN Gedankengang immer mehr
VO konkreten Geschehen Altar. Von ott werden WIT, WEr

1n uns gebresten stralifet un! inwendigen EG ul LUOLT un!:
git u11ls erkennende gebresten“ „wenn in uUu1ls HISeCIE Fehler
stralit, S EFE Nnneren ugen Oöffnet un: uUu1ls$s ulNseTe Gebrechen erkennen
laßt Miıt dieser Deutung wird der zunächst scheinbar galız materiell VCI-
standene Vorgang der Nießung der Eucharistie al das EeWISsSEN des Men-
schen bezogen ”: Was jer dus$s einer Deutung der Eucharistie heraus ent-

Ebd 105 107.
Ebd 106
Ebd 106 111 u.0

31 Seuse, Schriften (Bihlmeyver) wıe Anm 10) T:“ vgl Seuse, Schriften
(Hofifmann (wıe Anm. 10) 3972

Tauler, Predigten Vetter) Anm 10) Tauler, Predigten (Hofmann
Anm 10) 20  ©0 Tauler denkt wohl die F Hoheliedpredigt, In der ernnar: ben

diesen Zusammenhang zwischen Essen und Gegessenwerden ausführt (s ernnar VO
Clairvaux, Sämtlicher er Lateinisc deutsch, hrg Gerhard inkler. 6,
Innsbruck 1995, 448 &}

Tauler, Predigten Vetter) 294,24-—26); Tauler, Predigten (Hofmann) 209 (wıe
Anm. 10)

UTrC die etonung des inneren Geschehens hoalt der Dominikaner Tauler ıne
Dimension des Sakramentes wieder e1n, die ın anderen enkkontexten durch die Auf-
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wickelt WIrd, 1st der Iur Taulers Mystik-Konzeption konstitutive?> Vorgangder HTC Selbsterkenntnis bewirkten Zerknirschung, der eue S1e macht
den Menschen Irei VOIl en selbstischen Wahrnehmungen, macht ih
letztlich leer un damit Irei für ott In diesem Sınne annn Tauler diesen
Zentralvorgang der Mystik anderer Stelle mıt den Worten des einund-
vlerzigsten Psalms als eiINeEe innere eere deuten, die Ott geradezu 1n den
Menschen hineinzieht: „abyssus abyssum INnvocat, das abgrunde das inleitet
das abgrunde“(„Abyssus abyssum 1Invocat Eın Abgrund ruit den anderen
In siıch hinein“)?®

Der Mystiker, der das Sakrament In dieser €e1IsE deutet, annn Iüur sich
beanspruchen, CS nicht allein ach seInem aulserlıchen Sınn verstehen,
sondern seinem inneren SINn vorzudringen: Taulers Deutung der eucha-
ristischen Froömmigkeit steht nicht In Konkurrenz 1LE sondern S1€e
Urc Verinnerlichung ihrem eigentlichen Sınn och och mehr act
unmerklich hat Tauler bei dieser Verinnerlichung des eucharistischen S
rTramentes den Weg einem anderen Sakrament eingeschlagen: Tauler
det, indem VO Abendmahl auft die eue des Menschen VOT ott SPIC-chen kommt, schon ber die ulse Und steht damit durchaus nicht Ade
lein: uch die „Theologia deutsch“ umschreibt den Vorgang des vollkom -

Sich-Lassens als Umkehr?/ un: benutzt In diesem nicht-sakramental
ausgeformten Zusammenhang auch letztlich das Verbum „büßen“®. Blickt
INa 1U  ® aber SCHAaAUCT aul den ONiex bei Tauler, eın merkwürdigerZusammenhang AT Indem Tauler versucht, das Verständnis des end-
mahlssakraments ÜLC einNne Dußtheologische Interpretation INtensivie-
H. unterhöhlt eben das Sakrament der ulse Und damit SINnd WIT Del den-
jenigen Außerungen der Mystiker, die der These VO der Mystik A einer
Konkurrenz ZUrT Kirche Nahrung geben können.

nahme des symbolischen Abendmahlsverständnisses Augustins aufgehoben WAT, WEn
i1wa Bonaventura un! andere erklären, dals das außere Zeichen des Sakramentes das
unmittelbare Wirken Gottes der eele des Menschen begleite (S hierzu Karl-Heinz
E ühnlen, Zur Rezeption der Augustinischen Sakramentsformel „Accedit verbum ad
elementum, Lit sacramentum“* In der Theologie Luthers, In 39731 20—76,
5: ders., Reformatorisches Profil Studien ZU Weg artın Luthers un: der Refor-
mation, Göttingen 1995, 13—39, 15 —

35 LOulse Gnädinger, Johannes Tauler. Lebenswelt un: mystische re, München
1993, Z vgl Volker Leppin, Art Tauler, 1n IRE $ 2001 745—748, 746

Tauler, Predigten ( Vetter) wıe Anm 10) LEGOUF Tauler, Predigten (Hofmann) (wıeAnm 10) 315; vgl die ebenso paradoxe Formulierung in der IMM1tLatıo Anm 14)3272 „lanto et1am [homo] altius ad Deum ascendit:;: quantLo profundius 1n descendit el
plus sibi 1ps] vilescit“.

Vgl uch schon Bonaventura, Soliloquium de qUaLUOT mentalibus exerCcIts. vatı!deutsch. Hrg übers. OSse Hosse, Munchen 1958,
y  Der Franckforter‘ Hinten) 128 G O 9235 ( gebusset‘); vgl ‚Der Franckiorter‘aas)
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Dıie mbivalenz kirc  1cCHher Mystik: Substitution der Sakramente
und Destabilisierung der Hierarchie

Dıesen Zusammenhang VO  - Intensivierung und Relativierung der
Sakramentenirömmigkeit zeig eiINeE Bemerkung Taulers aus einem anderen
Zusammenhang:

„Wider die mannıi1gvaltige hindernisse het uUu1ls der minnecliche Got gegeben
s105SC helffe und u1ls het uUu1ls$s die heiligen sacrament'! gegeben, VO. TST
den heiligen tol und den heiligen crisemen [Salbung, iırmung], darnoch Iso WIT
usvallent, die heilige un die peniıtencien, darzuo sinen eiligen liıchamen
und dem lesten da7z heilige oleYy. Dıs sSind lemer starckeund SIOSSC und helf-
fe wider 1n Z SOIl In den und In ISCIH begin.“ („Gegen die mannigfal-
igen Hindernisse hat uns der hebreiche .OTtt grolse Hilfe und TOS gegeben;
hat u1ls die heiligen Sakramente gegeben, angefangen mıit der eiligen Taufe un
der heiligen Firmung; darnach, sobald WIT sündigen, die heilige Beichte und die
Buße, azu seinen eiligen Leib und schlielslich die heilige Ölung Das sSind starke
Unterstutzungen und Hilfen wieder In 1M1SeTrTN rsprung und In uUuNseIEN Be-
ginn zZUKücCKZUKehHTtEN, }

Das ausgesprochene Lob für die Sakramente 1st mindestens zwliespaältig:
DIie Sakramente Sind nur Unterstutzung, „sture  “ und einem ande-
ren+0 N blofß dienende Funktion der Sakramente egegnet auch
gelegentlich bel Tauler: In einer anderen Predigt Tklärt 1mM Zusammen-
hang VO  in Ausführungen ber den dreistufigen Weg Gott, auf den PeTSIEN
beiden Stuien seien Sakramente nutzlicheV aut der dritten Stuftfe aber
stehe a  S das helfen könne, eigentlich 1 Wege*!: Letztlich steht der oder
die aubige Oott In crVereinzelung egenüber ohne die sakramentale

Angesichts SOIC gutgemeınnter Abwertung der Bedeutung der Sakra-
1st CS nicht verwunderlich, dafs Tauler manchen tellen den Vor-

Fang der Innerlichkeit sehr betont, dafls eiINe Konkurrenz ZUT[[r prlester-
lichen Heilsvermittlung denkerisch kaum mehr vermeiden scheint. Eın
treifendes Beispiel entstamm wiederum der vorhin erwähnten Fronleich-
namspredigt: Nachdem E auır den edanken sprechen gekommen 1ST,
der Christ So. sich 1Iire ott zerkauen lassen, Johannes Tauler (a=-
VOTL, siıch dem adurch entziehen, „das du anıf us$s OuHes Zu dem
bichter“ („dals du gleich JT Beichtvater rennst“). Dagegen ordert

Tauler, Predigten Vetter) wıe Anm 10) 49,29-—-50,2; Tauler, Predigten (Hof-
mannn wıe Anm 10)

Interessant 1st ıIn diesem Zusammenhang, dals Tauler den Empfang des eiligen
Gelstes enn uch NIC die Sakramente bindet, sondern die rechte „bereitunge“,
die einem Christen täglich das kommen des Gelstes ermöglichen kann Tauler, Predig-
ten | Vetter |wıe Anm 10|] 71,12-—16).

41 Tauler, Predigten Vetter) wIıe Anm 10) 5162 SI diesem hindert alles, daz
behelffen W:  mag“; vgl Tauler, Predigten (Hofmann) (wie Anm 10) 272 Allerdings findet
sich uch ın Kempen, M1tatıo (wıe Anm 14) 168, die Vorstellung VO  dn einer Übersteige-
rung der Buße UrC das innere eerwerden.
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„Ne1n, bichte E ersten („Ne1in, eichte zunaächst ott selbst}):„Zunachst“, „ ZCHI ersten 1m mittelhochdeutschen ext ITE diese artı-
kel wahrt Tauler och die Kirchenförmigkeit seiner Aussage Den normalen
Vollzug des Bulssakramentes neglert nıcht völlig, aber verschiebt ihn

die zweıite Stelle enn der entscheidende Akt der CONfeSSLO oris*? also des
zweıten Schrittes 1mM Bulßlsakrament, wird Dei ihm gleichsam iımmediatisiert:
EKSs 1StI nıicht entscheidend, VOTL den TrTIester treten** sondern der ent-
scheidende Akt 1st das individuelle, priıvate Bekenntnis VOT ott selbst

KOonsequenterweise annn angesichts mYystischer Unmittelbarkeit nicht
LT die CONfESSLO, sondern auch die satısfact1o0 ETSCLZE werden. Geradezu VeCI-
ac  IC hatte eiwa Eckhart ın seinen Reden der Unterweisung geschrieben:

„Vil liute dünket, daz S1E gröziu werk suln LUuUON VOoO  e üuzern dingen, als Vvasten, Darvuoz
gan un ander 1INC des glıche, da7z penitencie heizet. Wariu un!' diu aller este peni-tencie 1st da mıite INa  - groezliche un uf daz hoehste bezzert, da7z ist da7z der mensche
habe 9rÖZ un: volkomen abekeren VO  - em dem, daz nıht zemale gOL un: göt-ich ıst 1M und en creatüren, un! habe eın 9TrOZ un! en volkomen un! eın
9ganz zuokeren sSinem lieben „Es unviele eute, S1Ee müulsten grolseer
In außeren Diıngen H, WI1e Fasten, Barfußgehen un dergleichen mehr, Was INla  ®
Bußwerke ın Die wahre un!: allerbeste Buße [aber] mıiıt der Ila  — kräftig un ın
höchstem Malse Besserung chaffrt, besteht darin, daß der ensch sich vollkommen
bkehre VO  , allem, Was nicht völlig Ott un göttlic. ihm selbst un!: en
Kreaturen ISt. un! sich gäanzlic un vollkommen seinem lieben .Ott zukehre“)“*

Es 1st bei Eckhart WI1e€e bei Tauler die etonung des innerlichen Teils des Bul-
aktes, die In derartigen Spıtzensatzen dazu TE die außeren Aspekte des
Sakramentes geringzuschätzen. Ergebnis aber 1st In beiden Fallen, daß INa  —
kaum mehr einsehen kann, eın Christ oOder eiINne Christin ach voll-
ZOgCNeTr intensiver Beichte VOTL ott überhaupt och VOTL den Priester treten
oll Die der inneren contrıtio Lolgenden Bulsakte CONfeSSLO un satisfactio0 VCI-
lieren angesichts der Überbetonung der contrıti0 ihre heilskonstitutive Be-
deutung, S1E werden einem Anhängsel, das nicht schadet, aber 1mM Rah-
HIC  H der Verkündigung der Mystiker auch keine eigene Notwendigkeitgesprochen erhält

Diese etonung und Überbetonung der contrıtio unterhöhlt also, en
INhan S1€E ihrer KONSEquenZ weıter, implizit die kirchlich sank-
t1onierte Bulspraxis. In einzelnen Fällen ann diese Unterhöhlung auch
plizit lolgen, Wenn näamlich Tauler die rıtualisierte un veräußerlichte Buls-
PraxIıs seiner Zeıt kritisiert, weil In ihr die contrıtio Cordis

Tauler, Predigten Vetter) (wie Anm 10) 294,33-250,1; vgl Tauler, Predigten(Hofmann) (wıe Anm 10) 209
43 Zur Zentralitä der Beichte 1m Bulssakrament artın Ohst, Pflichtbeichte Un-

tersuchungen ZU Bulßwesen 1mM en un! Spaten ıttelalter, Tübingen 1995
ET BHTh 89) 240, anhand der 5Summa Angelica aus dem spaten LBO Jahrhunderrt.

MmMiıltatıo (wıie Anm 14) 10  N
45 Meister, Eckhart, Dıe deutschen erke, hrg OSse uın Y Stuttgart 19635—245,2
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„Man vindet vil menschen, die ıchten: ZWENZIg der drissig Jar un! engetaten nıe
rec bichte noch sienwurden n1ıe absolviert un! gOonNtL do miıt ZU: dem heiligen d-

ment  «« („Viele Menschen findet INall, die IIC ZWaNnzlg re INAUTC Z Beichte
gehen un! nıe€e richtig beichteten und eın Lossprechung empflingen und ZU hel-
igen Sakrament gehen“)  6  7

Der Nachsatz macht eutlic WI1eEe CS verstehen 1St, dals diese Menschen
keine Lossprechung erhielten: Wenn S1€ denn danach AT Bucharistie 91IN-
gCIL, mu der Bulsakt In kirchenamtlich anerkannter Weilise erfolgt se1n,

waren diese Menschen Ja nicht A Altar zugelassen: Keine EOSSDIE>-
chung erhalten, €1 also: Wohl die Orte der Absolution hören, aber
nicht WIT.  1C absolviert seın Das Sakrament gewmınnt seine Wirkung 1A17

I die schon vora  sgesetzlte wahre contrıtio0. Taulers Interesse, eın
chanistisches Sakramentenverständnis verhindern, 1st offenkundig. In
der KONSEQqUENZ wird €el aber die In der sakramentalen Heilsvermittlung
gegebene Sicherheit des Heilsempfangs Urc den 7Ii6eSIET Christi
unterhöhlt, die Wirksamkeit der Sakramente wird auf eiINeEe subjektive un!
damit unsichere asıls gestellt. In diese Richtung weiterdenkend, annn TauU-
ler dann gdal Formulierungen kommen, die, ausgehen VO  _ einer pOSITL-
VE  — Übersteigerung, die die Wirkung des Sakramentes miı1t der individuellen
Würdigkeit des penders verbinden. SO ermahnt Tauler dazu, jeder Mensch
So. sich HTC. seINe „‚begerunge , sein nneres Sehnen, den Medlsteiern
er TI1ester der Welt begeben, besonders aber „ Au den eiligen priestern

VO  z den dis opher als SENECINE ist  4 (ZU ”  enen der eiligen Priester
deren pIier dem errn angenehm S: In bestem ollen wird

ı107 die persönliche Qualität des Priesters eiNem Malsstab der Qualität
des HIC in vollzogenen Sakramentes damıt aber WIT die objektive
Heilszueignung Sdl1Z erheblich In Frage gestellt, un! die leiche GefTfahr leg
denn auch bel der oben zit1erten Außerung Der den hervorragenden
Beichtiger euUse VO  — Wenn die Bulse bei ihm besonders wirksam 1St, wird
wiederum CINE€E nterne Hierarchie zwischen den Priestern [0) 824  INCN,
die sakramententheologisch höchst problematisc 1st

SO die Beschreibung der mystischen Erfahrung In Bußterminologie
In ihrer schäristen KONsSeEquenNZ einer olchen etonung des innerlichen
spektes der Bulße, daß die äaußerliche, kirchliche ule PNIWEeTrtet un das
System sakramentaler Heilsvermittlung auft unsichere Fülee gestellt sein
sche1nt. anz ähnliches älßt sich neben der uße 1U aber auch iImmer wIe-
der Iur die BEucharistie beobachten SO alst Heinrich eUSsSe Christus

„Meniger mensch wirt mMın nüchterlingen vol, un: manıger gewint mMın ob dem tische
mange!l (ermangelt me1ıliner Abendmahlstisch); diu kuwent mich allein liplich,
Der diese nlezent mich geistlich“ („Manchen Menschen rIiüulle ich 9allZ, uch WE

mich nicht hat, manch einer, der mMIr OMML, geht ungesattıgt hinweg;
diese genießen mich eIDIC jene nehmen mich gelstig In sich aul<

Tauler, Predigten (Vetter) (wie Anm 10) ‚/—9; Tauler, Predigten (Hofmann
(wle An  3 10) 118

Tauler, Predigten Vetter) (wıe Anm 10) „5—7; Tauler, Predigten (Hofmann
(wıe Anm 10) 248

Seuse, Schriften ihlmeyer) (wıe Anm 10) 302,12-—-15; vgl SCUSEe; Schriften
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Und auch die MmMı1ltatıo Christi stellt Test „Nam ot1ens mystice ComMMunIcCat el IN-
visıbiliter reficıtur; quotiens INCArNAalIONIS Christi mysterıum passionemque devote
recolit: e1 IN e1IUS accendıitur“ („Man kommunizilert jedes Mal aut geheim-
nisvolle Weilise [_ 1m Lateinischen: mystice} un wird unsichtbar gestärkt,
oft INa  e andächtig das Geheimnis der Menschwerdung Christi und
seıInNn Leiden en un mıt Liebe ihm rfüllt wird‘)

Freilich Sind diese Außerungen ZUr Substituierung des Abendmahls
Uurc eın innerliches Geschehen eutlic seltener als die ZUrLE Buße, Was
ohl damıt tiun hat; dals deren Grundlage mıt der contrıtio Ja Ahnehin
SalızZ selbstverständlich CIn Nnnerer Vorgang WAArT. Dieser Vorgang konnte
1U €s andere schlucken Tauler och VO einem Bekenntnisakt VOTL
Ott gesprochen, 1st doch eigentlich Sal keine verbale Kommunikation
mehr vonnoten, sondern die Begegnung mıiıt ott geschieht, Sdl1Z CENTISPTE -
en den myYystischen orgaben Eckharts, auft denen Tauler e€, ontolo-
91ISC Schon der Akt der Selbsterkenntnis als Sunder chal{it eINE Pere 1mM
Innern des sündigen Menschen, die SalıZ VO selbst Oott In den Menschen
hineinzieht. Und In den 1mM Innern leer gewordenen Menschen tLielßt 1U  e
Ott eın und wandelt ih innerlich S} dafß 1U se1INerseIlIts VO Liebe
überströmt diese Begegnung zwischen Ott un Mensch 1sSt VO einer sol-
chen Unmittelbarkeit, da eın TIeSTET nicht mehr nOöt1g scheint?®.

Und och mehr wird überflüssig: In eINnerTr Predigt berichtet Tauler VO  >
einer Frau, die ın der Gottesschau ihre Niedrigkeit VOTL Gott erkannte. In
dieser Situation konnten ihr nıcht einmal die eiligen oder die PEISONA-
isiert gedachten ‚ pine- und „wunden“ Christi helfen, sondern allein
ott selbst?!: Jegliche Vermittlung Urc andere Instanzen als Oott selbst
wird 1er obsolet

SO scheinen myYystische Konzeptionen nicht 1L1UTI die Notwendigkeit der
Beichte, die das Laternaum 7137 Pflicht emacht hatte?*, In Frage stel-
len, sondern ıIn etzter Konsequenz den Unterschied zwischen ale un:
Priester. Metaphorisch annn Tauler ihn gleich 9alız überbrücken, wWenNnn
erklärt: Hohepriester sSCe1 „eIn eklich QuOL inwendig mensche“, der, WE CT
In se1ın Innerstes einkehrt, das priesterliche Amt ausführe”> In olchen

(HoIimann) (wıe Anm 10) 306; äahnliche Überlegungen bei Tauler, Predigten Vetter)
(wie Anm 10) 313,30—33; Tauler, Predigten (Hoimann (wıe Anm 10) 219 E den
Wurzeln bei Eckhart Manstetten, Esse ST deus Anm. 23) 495

Mm1tatıo (wıe Anm 14) 456
Ausdrücklich spricht Tauler 1mM Zusammenhang des mystischen eges VO  - der

Berührung durch den Heiligen €1Ss hne dabei priesterliche Vermittlung uch TALULE
erwahnen TauHler Predigten CcE [ wıe Anm 10] „4-—11; Tauler, Predigten [Ho({f-

WwIı1e Anm. 10] 5F}
51 Tauler, Predigten Vetter) (wie Anm 10) 45,11—406,4; Tauler, Predigten (Hof-

mann wıe Anm. 10) I vgl Tauler, redigten (Vetter) 117,26-—-28 „Diesen ker den
kundent alle engele un: alle eiligen NUut gegeben, noch es daz 1n himmelrich un!
errtrich ISt, NutL gemachen, noch alle ding, sunder alleine daz goetteliche abgrunde ın
aller Siner unmassen“; Tauler, Predigten (Hoifmann (wıe Anm 10) 197.

hierzu Ohst, Pflichtbeichte (wıe Anm. 41) 3249
53 Tauler, Predigten Vetter) (wıle Anm. 10) 165,31—33; Tauler, Predigten (Hofmann

(wie Anm 10) 327
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metaphorischén Außerungen erscheint eINeEe Auihebung der
Scheidung zwischen Klerus un Laijen Horizont

Betont — solche Aspekte In er charie, annn I11all leicht dazu kOom-
INC die Mystik Eckharts un seINer chüler als Konkurrenz ZUT Kirche
interpretieren: Durch S1€ erfolgende Substitution der Sakramente und 1M.-
plizite Destabilisierung der kirc  ıchen Hierarchie scheinen dies nahezule-
sCIl Und doch ann der Gedanke VO  - der Mystik als eiINner „mächtigen KON-
kurrenz“ ZUL Kirche schwerlich befriedigen, denn ihn pricht sehr
FL die eingangs getroffene Feststellung: DIie Vertreter dieser Mystik
mOgen 1ın einzelnen Formulierungen sehr weıt seın och S1€e La-
ten nıicht den Schritt dUus der Kirche, un das 1sSt 1mM Sinne versie-
hen S1e verlielßsen nicht die sakramentale Gemeinschaft der Kirche, SOI1-
dern Heben In ihr und förderten S1e S1e selbst eizten sich gerade nicht
plizit un: gezielt In Konkurrenz ZUr Kirche. ine Deutung der spätmittelal-
terlichen Mystik dari er nıicht einseitig un! emphatisch die KONSEqUEN-
P  m aus ihren potentiell kritischen Elementen ziehen.

Schlufß Mystische Kirchlic  eıt

ESs 1st kennzeichnend Iur die intellektuell Redlic  €l VO  — TNS Troeltsch,
da die Tatsache kirc  aCHeTr VStik, die CIn wen1g YJUCI SeINeTr eigenen
pologie steht, durchaus beobachtet und In se1INe Theorie integriert hat,
WE mıt spürbarem Erstaunen notlert ‚Dieser Iypus gemeın 1sSt der
mystische; V gewmınnt aber seEINE selbständige universalhistorische Be-
deutung Eerst In den spateren protestantischen Dissentern und In ihren Ver-
wachsungen mıt dem UuUumManısmus ”54.

DIie spätmittelalterliche Mystik also WEeIS auft anderes, Bedeutenderes
VOIaus Auch Oeltsc WAr, zeıg sich nier, VO  — den Konzeptionen nıicht
SdallZ Irei, die Phänomene des Mittelalters als „Reiormatoren VOL der Re{ior-
matıon Carl Ullmann einordneten?”?. 1ese Perspektive hat In der einen
oder anderen Form ange Zeit die besondere Attraktıvitat der Mystik T1ur
protestantische Kirchengeschichtler gefördert?®. och gerade e1ine solche
wohlwollende Anwendung dieses Schemas, das das Mittelalter Ma1lS$s-
cstaD und Perspektive protestantischen Bewulstseins tellt, 1st für eın Ver-
ständnıis mittelalterlicher Frömmigkeit hinderlich

Fur das ler L: ede stehende Problem @1: das 1N € solche Betrach-
LUNg, die ber das Fehlen einer kritischen Wendung die Institution
der Kirche 1St, deutet die mYystisch gepragten Theologen VO and-
phänomenen oder VO  — Spltzensatzen aus ZUE eI1IneN VO der häretisch 5
wordenen Mystik aUs, deren chärfe gerade auch die sO7z71al un DC-
schlechtergeschichtlich problematische Situation des Beginenstatus eige-

oeltsc Sozlallehren (wıe Anm 4) 420
55 Den Zusammenhang einer Einschätzung der Mystik als antiinstitutionell mıit die-

SC odell betont kritisch ucn Haas, Kunst (wıe Anm 4)
Belege bei gnNnaz Weilner, Johannes Taulers Bekehrungsweg. Dıe Erfahrungs-

grundlagen seiner ystik, Regensburg 1961,A
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Lragen en dürfte, ZU andern aber VO  - einzelnen Satzen dUus, die, WI1€e
dargelegt, durchaus eINE ungeheure Brısanz enthalten, VWCI1N I1a  - S1€E dus$s
ihrem theologischen un!: kommunikativen Zusammenhang Nnımm Dieses
Denken VO den Spltzensätzen her aber 1St, schari Liormuliert, das Denken
der Inquisitoren, die einen Eckhart ach Avıgnon vorluden oOder einen SECU-

bekämpftten.
Umgekehrt ollten diese Spltzensätze auch nichtHI VerweIls auft SITUa-

t1ve Bedingtheit entschärtit werden, sehr I1la  . eine solche beachten mu
ESs 1St überdeutlich, da insbesondere Tauler?”, aber ohl aiıch euse ure
hre verinnerlichende Deutung der Sakramente auch Zeiten uDerDruk-
ken suchten, In denen eın Interdikt die reale Sakramentenspendung
möglich machte. Solche sıtuativen Erklärungen allein können aber die De-
schriebene Ambivalenz schwerlich ausreichend erfassen. azu sSind diejeni-
SCH atze, die die Sakramente relativieren scheinen, tiei 1ın den Jewel-
igen Theologien verankert. Hs 1st vielmehr gerade der oben entialtete theo-
logische Kontext, der CUHLHC macht, dals und die spätmittelalterli-
chen Mystiker solche Splıtzensätze nıcht dazu aussprachen, In Konkur-
[C117 ZU traditionellen Kirchensystem treten es, Wds>$ die Be-
griffe der Substitution VO  e Sakramenten oder der Destabilisierung der
kirc  ıchen Hierarchie a 1st theologisc F: verstehbar ais Aus{lufs eben
der zunächst beschriebenen Vertielung der vorgegebenen Heilsvermittlung.
Jes ze1g sich augenlällig dem Ineinander einer Vertieilung der end-
mahlsirömmigkeit un CS Substitution des Bulssakramentes bei Tauler.
Es gng gerade nicht darum, eine Konkurrenz den Sakramenten eia-
Dlieren, sondern 1mM GESENTEN: Diese myYystischen Autoren nüpften mıt Ha
IeMN Überlegungen Ja die auch kirchenamtlich ZU Bulssakrament hinzu-
gehörige contrıtio un: Wäas$s S1€E anstrebten, WAäIl, das Sakrament dieser
Stelle intensivieren, gerade nicht, CS beseitigen: Tauler hat gerade aui-
run sSeEINES tiel verinnerlichten Bu  egrilfs OIIeNnNDar strengste aulsere
Bulsdisziplin geuü Jedenfalls mMu sich In eImer Predigt auch den
Vorwurf, gl 741 Beichtvater se1n, SAEIT. Wehr SeIzen.

AICH bin begriffen unrecht als ob ich SUL. han gesprochen, ich enwelle n]ıemans
bichte hoeren, Su MI1r geloben das LUON SU. das ich welle Das 1st gar unreht
gesprochen: das ich welle; ich en wil VO  = nıeman NutL denne als geschriben STiat un
das se enbit ich IIr n1ıeman geloben Ich IN n1ıeman absolvieren, 1mM ensin
denne SINe sunde leit.“ („Ich bin mikßverstanden worden, WE [Lla  z behauptet, ich
habe gesagt, ich wollte niemandem die Beichte abnehmen, sEe1 denn, verspreche
MIr, alles tun, VWads$ ich WOo DiIiesd ich wolle‘ 1St Talsch wiedergegeben. Ich VCI-
lange VOoO  E n1emandem anderes als das, Was$s geschrieben ste un! heiße nleman-
dem, MI1r eın olches Versprechen abzulegen. Ich kann (aber auch n1ıemanden l10Ss-
sprechen, sSE1 ihm enn se1ine un! leid.‘),e®

hierzu Gnädinger, Tauler (wıe Anm 33) 336; ur Ruh, Geschichte der
abendländischen Mystik. 3, München 1996, 479

Tauler, Predigten Vetter) (wıe Anm 10) 202,30—35; Tauler, Predigten (Hofmannwıe Anm 10) Vgl uch die vereinzelten Aussagen Taulers, nach denen für Todsun-
den 1ın der lat das Sakrament der Bulse N1C substituierbar Wal (S hierzu Thomas Gan-
dlau, Irınıtat und Kreuz. Diıie Nachfolge Christi In der Mystagogıe Johannes Taulers

Freiburger Theologische tudien FA94, reiburg 1993; 143)
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In scharier eIse Haft Tauler olilenDar die contrıit1i0, das Vehikel eben der
scheinbar kirchenkritischen Verinnerlichung, die den Substitutionsgedan-
ken mıt sich bringen kann, einem auch dem Beichtvater erkennbaren
Krıteriıum rechter, kirc  I1CDNET Beichte und damit ZU Ermöglichungsgrund
rechter, Kirc  ICHET ule emacht.

Deutlicher 217 CS kaum werden, dafs diese Verinnerlichung nicht eiIiwa
die Sakramentenirömmigkeit einschränken Ooder bestreiten sollte, sondern
ZUTL rechten Sakramentenfrömmigkeit hinfiführen sollte DIie Substitution
der Sakramente 1st 11UTLE deswegen überhaupt denkerisch möglich, weil eiINeEe
verinnerlichende Deutung das Sakrament SCHICH) eigentlichen Sınn pc
bracht hat WOo sich die kirchliche Mystik In radikalen Spitzensatzen KrI1-
tik der Kirche steigern scheint, 1st ales dann aber recht verstanden nicht
Resultat einer Normkrritik, sondern Resultat einer Normübererfüllung.

iıne mystische eWEZUNg, die solcherart die Normübererfüllung d-
g1iert, WarT aber gewl keine „mächtige Konkurrenz die kirchlich
und priesterlich geleitete Ideenwelt“. S1e Wal eiInNne Reformbewegung aus der
Mitte und In der Miıtte der Kirche.
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